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> Fassade

ie wird auch façade oder fac-
ciata genannt, die Fassade, der 
gestaltete, oft repräsentative Teil 

der sichtbaren Gebäudehülle. Neben Wit-
terungs-, Schallschutz und Wandverklei-
dung obliegt ihr die Wärmedämmfunk-

tion. Dazu Manfred Enz, Geschäftsführer 
der Fassadenwelt Bau: »Heute ist Ener-
gieeffizienz der zentrale Aspekt bei einer 
Gebäudefassade.« Das bestätigt auch Tho-
mas Fröschl, Vertriebsleiter bei Rockwool. 
»Sie bildet das gestalterische Element und 
ist Spielwiese für jeden Architekten. We-
sentlich ist aber ihre thermische Funkti-
on.« Gesprochen wird laut Manfred Enz 
meist leider nur von der Heizersparnis. 
»Die Fassade isoliert gegen Wärmever-
lust. Dabei beeinflusst die Wärmedäm-
mung gerade im Sommer wesentlich das 
Klima im Rauminneren.«  Im Businessbe-
reich kommt die gestalterische Funktion 
stark zum Tragen. Medienfassaden sind 

Gebäudehüllen mit LED-Systemen, die 
wechselnde Muster oder Filmsequenzen 
einspielen. Damit werden Fassaden le-
bendig. Oft wird auch Gebäudetechnik in 
die Fassade integriert. Die Hauptfunktion 
der Fassade bleibt aber der Schutz gegen 

Regen und Spritzwasser und die Leitung 
von Feuchtigkeit aus dem Rauminneren 
nach außen.

>> Putz & VHF<<
Einen Überblick über die verschie-

denen Fassadenkonstruktionen gibt Wal-
ter Krall, Geschäftsführer von WK Fassa-
den Bau. »Im Wohnbau herrschen Putz-
fassaden vor, fast immer in Verbindung 
mit Wärmedämmverbundsystemen. In 
der Businessszene dominieren vorge-
hängte hinterlüftete Lösungen, VHF, und 
Paneelfassaden.« Laut Simon Rümmele, 
planender Baumeister und Vorstands-
mitglied des österreichischen Fachver-

S

Fassade

Fo
to

s:
 Ö

FH
F, 

 P
re

fa

BÜROORGANISATION,
RECHNUNGSWESEN,
STUNDENERFASSUNG
RESSOURCENPLANUNG

ELEMENTKOSTENSCHÄTZUNG
PROJEKTKOSTEN-, TERMIN-, 
DOKUMENTENMANAGEMENT 
LEBENSZYKLUSKOSTEN

AUSSCHREIBUNG, KOSTEN-
SCHÄTZUNG, VERGABE, 
ABRECHNUNGSPRÜFUNG, 
BESTBIETERERMITTLUNG 

ANGEBOTSLEGUNG, 
KALKULATION, ABRECHNUNG,
AUFTRAGSVERWALTUNG

AUSSCHREIBUNGSTEXTE, 
BAUELEMENTE, BAUDATEN,
PREISDATEIEN

BAUMANAGEMENTSOFTWARE | AVA | BAUDATEN

                                 www.abk.at

ABK – Ihr zuverlässiger Softwarepartner für 
Ausschreibung – Vergabe – Abrechnung 

tete Fassaden und Paneelfassaden sind durch ihre Mehr-
schichtkonstruktion etwas teuer, dafür gelten sie größten-
teils als wartungsfrei. Putzfassaden müssen dagegen ge-
wartet werden, um ihre Lebensdauer – 80 bis 90 Jahren bei 
mineralischen Fassaden, 35 bis 40 Jahren bei WDVS – zu 
erreichen. Neben der regelmäßigen Reinigung und dem 
Schutz vor Algen und Pilzen müssen längstens nach zehn 
Jahren die An- und Abschlüsse geprüft werden. Alle zehn 
bis 15 Jahre empfiehlt es sich, sie zu überstreichen.

>> Fassadenkonstruktion <<
Bei der VHF ist die bewitterte Außenschicht mit einem 

gewissen Abstand zum Dämmstoff montiert. Am Sockel 
und an der Traufe befinden sich Lüftungsöffnungen, so-
dass die Luft zirkulieren kann. Das hat den Vorteil, dass die 
Außenwände diffusionsfähig sind und Feuchtigkeit von 
innen nach außen optimal abtransportiert werden kann. 
Gerade in der heutigen Zeit, in der Gebäude nach ihrer Er-
richtung nicht ausreichend austrocknen können, sondern 
so rasch als möglich bezogen werden, hat dieser Aspekt 
große Bedeutung. Auch Paneelfassaden überzeugen laut 
Martin Weinelt, Bereichsleiter bei Dywidag, durch ihren 
hohen Vorfertigungsgrad. Sie sind nach demselben Sys-
tem wie VHF aufgebaut, jedoch ohne Lüftungsöffnungen. 
Die Wärmedämmung ist in das Paneel integriert. »Der 
Dämmkern besteht zumeist aus Polyurethan-Hart-
schaum und weist bereits bei einer Stärke von 80 mm einen 
U-Wert von 0,27 W/m2K auf«, informiert Paul Neuburger, 
Geschäftsführer des NeuBauBüros. Paneelfassaden finden 
v.a. Anwendung im Gewerbe- und Industriebau.«  Die Ma-

Österreichische  
Arbeitsgemeinschaft Putz

n Die ÖAP bietet auf ihrer Homepage 
einen Überblick über die Richtlinien der 
Putz-Szene. Die aktuellsten Richtlinien 
der ÖAP sind die Verarbeitungsrichtlinie 
Sockel, die Richtlinie Oberputze sowie 
die Verarbeitungsrichtlinie für Werk-
putzmörtel. 

Info: www.oeap.at

bands für hinterlüftete Fassaden, feiert die 
VHF-Technologie auch im Wohnhaus-
bereich erste Erfolge. »Bereits ein Viertel 
der Genossenschaften entscheidet sich für 
hinterlüftete Lösungen. Es könnte natür-
lich mehr sein«, lacht er. Welche Fassa-
denlösung nun die bessere ist, kann nicht 
so einfach entschieden werden. Oft ist es 
eine Frage des Geschmacks. Hier kommt 
Baumit ins Spiel. »Der Außenputz muss 
längst nicht mehr in den üblichen Weiß-
abstufungen erscheinen. Unsere Farbpa-
lette umfasst mehr als 800 Farbtöne, was 
selbst ausgefallene Farbkonzepte erlaubt«, 
betont Georg Bursik, Geschäftsführer von 
Baumit Wopfinger. Zum Preis: Hinterlüf-

Schutz und 
Schmuck

Fassaden werden heute 
sehr vom Energieaspekt 
beeinflusst. Nach wie vor 
ist aber die Schutzfunktion 
ihre wichtigste Eigenschaft. 
Über Materialien, Konstruk-
tion und neue Trends hat der 
Bau&Immobilien Report mit 
Fassadenverbänden gespro-
chen.

Vorgehängte, hinterlüf-
tete Fassaden ermögli-
chen den Einsatz einer 
Vielfalt an Materialien. 

Von  Karin Legat

Die Bezeichnung der Fassade bezieht sich auf 
Gestaltung (zB. Lochfassade), Funktion (etwa 

Blendfassade), Material (z.B. Glasfassade) und 
Konstruktion (z.B. VHF).
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mit steigt der Anspruch an die Verarbei-
tung.«  Wenn kein Architekt oder Planer 
im Spiel ist, obliegt dem ausführenden 
Fassadenunternehmen diese Verantwor-
tung. Es muss z.B. entscheiden, für wel-
che Windgeschwindigkeiten die Fassade 
ausgelegt sein muss. »Früher waren mi-
neralische Fassaden Standard, heute wird 
immer mehr auf Kunststoff zurückgegrif-
fen«, berichtet Manfred Enz aus seiner 
täglichen Arbeit. Alles gehe in Richtung 
Kunstharz-, Silikonharz- und Silikatputz. 
Lautner verweist auf den Fokus der ÖAP: 
»Unser Hauptaugenmerk gehört den 
Schwerputzsystemen wie Kalkzement- 
und Kalkputzen. Wir kooperieren aber 
auch sehr eng mit der Qualitätsgruppe 
WDVS und der Güteschutzgemeinschaft 
WDVS-Fachbetriebe. Das ist für viele 
Verarbeiter sehr wichtig, denn sie be-
schäftigen sich sowohl mit Schwerputz-
systemen als auch mit Wärmedämmver-
bundsystemen.« 

>> Fassadentrends <<
Für Christian Lautner ist die Fassa-

dengeschichte längst noch nicht abge-
schlossen. »Die Tendenz geht heute wie-

der vermehrt zu Schwerputzsystemen. 
Gerade im oberösterreichischen Raum 
sehen wir diesen massiven Trend.«  Auf 
einen 50er-Ziegel wird Schwerputz auf-
getragen, eine zusätzliche Dämmung 
entfällt. Ziegel und Mauerwerk weisen 
ausreichend niedrige U-Werte auf. Das 
ist aber nur bei hochwärmedämmenden 
Wandbildnern umzusetzen, also etwa bei 
50er-Ziegeln und bei Mantelbeton. Ände-
rungen sind auch in der Farbauswahl er-
kennbar. Immer öfter setzen Architekten 
auf dunkle Fassadenfarben. Im Trend der 
Zeit liegt Anthrazit. »Bei Architekturge-
bäuden sieht man heute vielfach dunkle 
Fassadenflächen mit hellem Touch oder 
Fassaden, die sich durch dunkle und helle 
Flächen teilen«, zeigt er auf. Bei Putzfas-
saden bedingt dies besondere Planung. Je 
dunkler die Fassade, desto größer ist die 
thermische Beanspruchung. Die VHF 
kann Temperaturspitzen an der Oberflä-
chenverkleidung besser ausgleichen, da 
die eingetragene Wärme über den Hin-
terlüftungsquerschnitt abgeführt wird. 

Klimaschutz-Oberliga
n GFT-Thermico-Fassadenunter-
struktionen versprechen einen 
bis zu 40 % verbesserten U-Wert. Ob 
Faserbeton, Terracotta, Textil, Fiberglas, 
Holz, Metall oder Natursteinfassaden 
– GFT Thermico lässt sich mit allen 
Aufbausystemen der FDT GmbH kom-
binieren. Somit lässt sich auch jede 
Befestigungsart realisieren, sowohl für 
eine hochformatige als auch für eine 
längsformatige Platteneinteilung. Ein 
aktuelles Referenzprojekt der FDT Gmbh 
ist das neue Raiffeisen-Bürogebäude am 
Wiener Donaukanal mit seiner zweischa-
ligen, 11.000 m² großen Klimafassade 
mit außenliegenden Screens zur Opti-
mierung des Sonnenschutzes. 

Referenz für Thermico-Fassadenunter-
konstruktionen: das Passiv-Büro-Hoch-
haus am Wiener Donaukanal.

terialvielfalt ist bei der VHF und der Pa-
neelfassade beträchtlich, beginnt bei Alu-
minium-Verbundplatten, geht über Glas 
und Holz und reicht bis zu Hochdruckla-
minaten, Kunststoff und Natursteinen. Im 
Gegensatz dazu ist die Materialvielfalt bei 
Putzfassaden eingeschränkt bzw mit mehr 
Aufwand verbunden. »Man kann nicht 
einfach Putz auf Holz auftragen. Benöti-
gt wird ein Putzträger auf der Holzschicht. 
Dieser muss verklebt bzw. mechanisch be-
festigt werden. Erst anschließend kann der 
Putz aufgetragen werden«, so Christian 
Lautner, Vorstand der Österreichischen 
Arbeitsgemeinschaft Putz (ÖAP) und ge-
richtlich beeideter Sachverständiger. »Bei 
Putzfassaden ist die Planung besonders 
wichtig. Wir bauen heute viel dichter. Da-

steller sprechen auch den wachsenden Wunsch der Architekten 
nach immer feineren Kornmischungen an. »Es gibt eine Min-
destkörnung von 1,5 Millimeter. Für Lösungen darunter muss 
ein feiner 0,5 Millimeter Füllputz aufgetragen werden. Damit 
werden aber leichter Strukturunterschiede erkennbar, diese 
werden oft als Mangel gesehen. Das sind sie aber nicht«, erklärt 
er und verweist auf entsprechende Richtlinien der ÖAP. Bei 
Materialien im Bereich Putzfassaden sieht Lautner den Trend 
zu Kalkputzen. »Kalkzementputze werden mit einem Leichtzu-
schlag versehen.«  Auf einen weiteren neuen Trend weist Rock-
wool hin. »Fassaden bilden eine Spielwiese für Architekten. Bei 
Wärmedämmverbundsystemen ist ein gewisses Erscheinungs-
bild vorgegeben. Aber auch hier gibt es Systeme am Markt, die 
z.B. Steine in die Fassade einbauen. Das ist aber noch die Aus-
nahme.« � n

Fassaden haben auch einen wesent-
lichen Anteil am Wohn-Wohlgefühl 
der Bewohnerinnen und Bewohner. .
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Der Außenputz erfolgt bei Baumit längst nicht 
mehr ausschließlich in Weißabstufungen. 

Der Wohnbau wird dominiert von klassischen 
Putzfassaden.

Im mehrgeschoßigen Wohnbau kommt 
der Trend zur dunklen Fassadenfarbe we-
niger oft vor. »Hier versucht man, v.a. in 
Wien, bei gedeckten Farben zu bleiben. 
Weiß wird z.B. mit Ocker gemischt«, in-
formiert der ÖAP-Vorstand. Fassadenher-

Die Kom-
ponenten 
Dämmung 
und Witte-
rungsschutz 
sind bei der 
vorgehängten, 
hinterlüfte-
ten Fassade 
konstruktiv 
voneinander 
getrennt.


